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	Das Auto und das Autogewerbe: Wichtiger Wirtschaftsfaktor und immer umweltverträglicher


	Wiedlisbach, 9. Mai 2006 – Das Auto besitzt den Vorteil, dass es bei grösstmöglicher Flexibilität die einzelnen Personen individuell bewegen kann. Damit erhöht es die Leistungsfähigkeit und Produktivität unserer Gesellschaft und ist zu einem bedeutenden Bestandteil unseres Lebens geworden. Denn ohne Mobilität ist heute schlicht nichts mehr denkbar. Das Autogewerbe stellt mit seiner Arbeit sicher, dass das immer weiter steigende Mobilitätsbedürfnis unserer Gesellschaft gewährleistet ist.


	Das Schweizer Autogewerbe mit seinen 5'300 Garagen und rund 39'000 Mitarbeitenden – davon sind rund 4000 Garagen mit 35'000 Mitarbeitenden im AGVS organisiert – verkauft, berät, wartet und repariert den Schweizerischen Fuhrpark mit über 5 Mio. Fahr​zeugen. Seine wirtschaftliche Bedeutung ist nicht zu unterschätzen: So wird der jährliche Umsatz des Autogewerbes auf rund 28 Milliarden Franken geschätzt (2004). Die in der gesamten Autobranche tätigen Unter​nehmen setzten im Jahre 2004 über 77,5 Milliarden Franken um. Der durchschnittliche Personalbestand einer Schweizer Garage lag in den letzten Jahren bei neun bis zehn Mitarbeitern, der Umsatz einer Garage mit Markenvertretung pendelt bei 5 Millionen Franken. Rund die Hälfte dieses Umsatzes erzielten die Garagen mit dem Verkauf von Neuwagen. Der Beitrag durch die Werkstätten beträgt laut dem Eurotax-Marktbarometer etwas mehr als ein Viertel, während rund ein Fünftel auf den Verkauf von Occasionswagen fällt.
86 Prozent aller Schweizer besitzen ein Auto

Die Bedeutung des Automobils ist in der Schweiz gross: Gemäss dem Mobilitäts-Radar von auto-schweiz besitzen 86 Prozent aller Schweizer ein Auto, 81 Prozent halten es für unverzichtbar, 64 Prozent legen damit mehr als 100 Kilometer pro Woche zurück und 50 Prozent der Befragten benutzen dieses Transportmittel täglich. Auch volkswirtschaftlich geniesst das Automobil einen hohen Stellenwert. So spült der private Verkehr über Steuern und Abgaben jährlich rund 7 Milliarden Franken in die Bundeskasse. Der Automobilist leistet damit einen beträchtlichen Beitrag zur Finanzierung des Staates. 

Der Strassenverkehr soll aber immer weiter belastet werden. Die so genannten externen Kosten sollen direkt dem Verursacher angelastet werden. Darunter versteht man Kosten, die durch Umweltschäden, Lärm oder Unfälle verursacht werden und von der Allgemeinheit zu tragen sind. Diese Kosten werden von Experten auf 7 Milliarden Franken geschätzt. Sie sollen möglichst rasch dem Strassenverkehr angelastet werden. «Nicht berücksichtigt wurde dabei bisher aber, dass der Strassenverkehr der Allgemeinheit auch Nutzen bringt», sagt AGVS-Zentralpräsident Urs Wernli. 

Eine Studie der Universität Köln, die im Auftrag der Strassenverkehrsverbände verfasst wurde, liefert die Zahlen zum volkswirtschaftlichen Nutzen des Strassenverkehrs: Hätte der private Strassenverkehr seit 1980 nicht mehr zu​genommen, wäre die Arbeitsproduktivität heute rund 7,5 Prozent tiefer. Die Stärke unserer Volkswirtschaft hängt also zu mehr als 7 Prozent von der Entwicklung des Strassenverkehrs ab, welcher somit einen entscheidenden Faktor darstellt. Die Studie kommt auf einen Gesamt​nutzen von rund 58 Milliarden Franken für den privaten Strassenverkehr und 49 Milliarden Franken für den Strassengüterverkehr. Davon kommen rund 27 Milliarden Franken der Allgemeinheit zugute. Vergleicht man diese Zahl mit den von den Experten des Bundes berechneten externen Kosten von rund 7 Milliarden Franken, so bleibt ein Nutzenüberschuss von 20 Milliarden Franken. «Damit fällt die These, dass der private Strassenverkehr von der Allgemeinheit gestützt wird, in sich zusammen», sagt Urs Wernli.

Autos werden immer energiefreundlicher

«Der Strassenverkehr muss noch umweltverträglicher, sicherer und effizienter werden, daran besteht kein Zweifel. Aber an diesen Zielen wird insbesondere in der Industrie laufend gearbeitet», erklärt Urs Wernli und verweist auf die aktuellsten Zahlen. In der Tat nimmt der durchschnittliche spezifische Treibstoffnormverbrauch neuer Personen​wagen von Jahr zu Jahr ab. Im Schnitt lag der Verbrauch im Jahr 2004 noch bei 7,82 Liter auf 100 Kilometer. Das entspricht einer Abnahme von 2,13 Prozent gegenüber 2003 (7,99 l/100 km). Dieses Resultat wurde von auto-schweiz im Auftrag des Eidgenössischen Departe​ments für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (UVEK) ermittelt. 

Leider wurde das für 2004 vereinbarte Ziel von 7,4 l/100 km nicht erreicht. Aber der Rückstand auf der Zeitachse beträgt nur zirka ein Jahr. Und im vergangenen Jahr konnten über die Hälfte, nämlich 50,6 Prozent der verkauften Fahrzeuge, den Energieeffizienzkategorien A bis C zugeordnet werden. Diese Fahrzeuge verbrauchen im Schnitt nur 6,52 l/100 km und erreichen damit schon heute fast das Ziel für das Jahr 2008 von 6,4 L/100 km.

Der AGVS
Der AGVS wurde 1927 als Dachorganisation der Schweizer Garagisten gegründet. Rund 4'000 kleine, mittlere und grössere Unternehmen, Markenvertretungen sowie unabhängige Betriebe sind Mitglied beim AGVS. Die insgesamt 35‘000 Mitarbeitenden in den AGVS-Betrieben – davon rund 12'000 Lehrlinge – verkaufen, warten und reparieren den grössten Teil des schweizerischen Fuhrparks mit rund 5 Millionen Fahrzeugen.



	Weitere Informationen erhalten Sie von: 
Urs Wernli, Zentralpräsident, Telefon 031 307 15 15, Fax 031 307 15 16, E-Mail: urs.wernli@agvs.ch. 

Diese Medieninformation finden Sie auch im Medienbereich der Website www.agvs.ch.
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